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Vorwort

In diesen Geschichten geht es nicht nur um Berührungen. Es geht um die Glut, die entfacht wird, wenn Lust und Vertrauen aufeinandertreffen. Die Stimme, die dich durch diesen Sammelband begleitet, spricht aus männlicher Perspektive – nah, wie ein Flüstern über der Schulter. Sie führt nicht, sie lockt ohne Klischee und folgt zugleich. Sie lädt dich ein, tiefer einzutauchen und flüstert dir zu, als wärst du selbst Teil jeder Szene.

S. Bellure erzählt von Körpern, die sich ohne Scham zeigen, von Händen, die nicht nur streicheln, sondern auch verlangen, und von Lippen, die mehr sagen als Worte je könnten. Es sind Begegnungen voller Leidenschaft, in denen Hingabe und Macht in ein Wechselspiel treten – mal zärtlich, mal intensiv, aber immer getragen von Einverständnis.

Die weibliche Lust ist in jeder dieser Geschichten der Mittelpunkt: sie wird gefeiert, gespiegelt, entfesselt. Und manchmal öffnet sich der Blick ein Stück weiter, wagt kleine Schritte hinaus aus dem Gewohnten – hin zu einem Spiel, das neue Reize zulässt.

Diese Sammlung lädt dich ein, Orte zu entdecken, an denen Lust frei wird: verborgen, intim, aufregend. Sie führt an Orte wie eine abgeschiedene Bucht, ein geheimer Garten oder das schummrige Kaminzimmer, die mehr enthüllen, als sie verbergen – und an denen Leidenschaft ihr wahres Zuhause findet.

In Die Kinovorstellung beginnt alles ganz klassisch mit einer stillen, intensiven Berührung im Halbdunkel – ein Blick, ein Griff, ein Moment, der mehr entfacht, als Worte je könnten.

In Die Bucht – Ein Vormittag erkunden zwei Liebende eine verborgene Küste und lassen sich dort mutig und zärtlich ganz auf die Lust des anderen ein.

Die Bucht — Ein Mittag führt sie noch tiefer in ein Spiel aus Hingabe und Kontrolle, das neue Ebenen des Vertrauens erschließt.

Mit Die Bucht – Ein Nachmittag öffnet sich der Raum für andere: Beobachtung, Teilhabe und das lustvolle Teilen der eigenen Erregung mit einem zweiten Paar.

Heimkehr erzählt von der Vorfreude auf ein Wiedersehen – und von der intensiven Lust, die entsteht, wenn man sich nicht länger zurückhalten will.

Badespaß ist eine verspielte Fantasie über Intimität im Alltag, bei der ein gemeinsames Bad zur Bühne für neckische Leidenschaft wird.

Im Geheimen Garten erwacht eine tiefe Sehnsucht – nach Erlaubnis, nach Ausdehnung, nach einem Ort, an dem jede Lust Platz haben darf.

In Die Zeremonie im geheimen Garten wird diese Sehnsucht erfüllt: sinnlich, feierlich, ekstatisch – ein erotisches Ritual im Kreis Gleichgesinnter.

Ein Wellnesstag – Die Sauna spielt mit Nähe, Hitze und einem Knistern zwischen Körpern, das schon bald nicht mehr nur zwischen zwei Menschen fließt.

In Ein Wellnesstag – Der Garten entfaltet sich die Lust inmitten von Dampf, Kälte und Blicken – ungeplant, frei und voller gegenseitiger Offenheit.

Ein Wellnesstag – Das Kaminzimmer wird zum wärmenden Höhepunkt: ein Raum voller Flammen, Lust und gegenseitigem Erkunden jenseits vertrauter Grenzen.

Und Der Parkplatz schließlich fängt die rohe, ungeschminkte Erregung eines unerwarteten Moments ein - direkt, schamlos, aufgeladen von der Magie des Verbotenen.

Eine sinnliche Gedankenreise wünscht S. Bellure.




Die Kinovorstellung

Der Kinosaal ist noch schwach beleuchtet, die Werbung vor dem Hauptfilm hat noch nicht begonnen. Dennoch sitzen die meisten Gäste bereits auf ihren Plätzen, unterhalten sich leise im schummrigen Licht, das vom roten Samt der Saalverkleidung sanft geschluckt wird. Obwohl der Film noch nicht lange in den deutschen Kinos läuft, ist es überraschend leer – vielleicht liegt es am eisigen Wetter draußen. Hier drinnen jedoch ist es wohlig warm und gemütlich.

Wir suchen unsere Plätze in der letzten Reihe, die – wie die fünf Reihen davor – komplett leer ist. Wir schauen uns grinsend an, freuen uns über die fast private Vorstellung und ignorieren die Menschen im vorderen Bereich des Saals. Langsam rücken wir zur Mitte der Reihe vor, ziehen die schweren Wintermäntel aus und lassen auf die mit rotem Stoff bezogenen Sitze sinken. Du trägst einen gemütlichen Oversized-Pullover und darunter eine enge Leggings – so fühlst du dich auch im Kino fast wie zu Hause.

Die Lichter dimmen sich, bis sie schließlich vollständig erlöschen. Nun sitzen wir in einer beinahe aufregenden Düsternis, ganz allein in der hintersten Reihe. Einige Reihen vor uns verstummen die letzten Gespräche – die Werbung beginnt. Du kuschelst dich dicht an mich, legst deinen Kopf auf meine Schulter. Fast wie von selbst neige ich meinen Kopf zu dir und küsse dich – lange, langsam, intensiv.

Was als liebevoller Kuss beginnt, wandelt sich rasch in ein leidenschaftliches Spiel unserer Zungen. Mit jedem Atemzug schickt mein Herz heißes Blut durch meinen Körper. Dein leises, tiefes Atmen unter dem Kuss verrät mir, dass es dir ebenso geht. Fast wie fremdgesteuert wandert meine Hand auf deinen Oberschenkel, beginnt, dich sanft über der Leggings zu streicheln. Immer wieder gleitet sie ein Stück höher – zur Innenseite deines Oberschenkels. Dein Atem wird tiefer, ein kaum hörbares, wohliges Seufzen entweicht dir.

Ich spüre, wie eine kleine Flamme der Lust meinen Geist zu wärmen beginnt – erst sanft, dann stetig heißer, bis die Hitze langsam in meinen Schoß strömt. Beflügelt von dieser inneren Glut gleitet meine Hand an deinem Oberschenkel weiter nach oben. Sanft, aber bestimmt, schiebe ich sie zwischen deine Beine. Durch den dünnen, eng anliegenden Stoff deiner Leggings erspüren meine Finger die weiche, warm pulsierende Kontur deiner Lust. Ich beginne, dich zu massieren – behutsam, doch mit wachsender Entschlossenheit.

Dein Atem wird tiefer. Ein leises, kaum hörbares Stöhnen entweicht deinen Lippen, geht unter im wogenden Dolby-Sound des Films. Allein der Gedanke, dich in dieser Öffentlichkeit, mitten unter anderen, so heimlich zu berühren, berauscht mich – lässt meine Gedanken taumeln.

Ich spüre, wie mein Blut rauschend in meine Lenden schießt. Meine Erregung reckt sich, drückt sich hart und unmissverständlich gegen die Innenseite meiner Hose. Angetrieben von dieser Lust bewege ich meine Finger bestimmter – sie gleiten zwischen deine Mitte, tasten sich über dem Stoff zum Zentrum deiner Lust vor und beginnen, es mit sanftem Druck zu verwöhnen.

Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie du die Lider schließt, den Kopf an die samtene Lehne des Kinosessels sinken lässt. Du gibst dich der Erregung hin – lautlos, doch in deinem Gesicht spiegelt sich jeder Atemzug, jede Bewegung meiner Hand. Dein leises Stöhnen wird regelmäßiger, ein kaum hörbares Pulsieren der Lust in meinem Ohr. Deine Hand sucht Halt, umfasst meinen Oberschenkel, und ich spüre, wie sich deine Finger leicht in den Stoff krallen – suchend, bebend.

Plötzlich: leise Stimmen, ein geflüstertes Gespräch. Meine Hand erstarrt. Wir blicken fast synchron nach links, wo zwei Gestalten durch den Gang schleichen – auf der Suche nach ihren Plätzen. Für einen Moment hält die Welt den Atem an. „Nicht hier, bitte nicht jetzt“, denke ich. Du reagierst blitzschnell: wirfst deinen Schal über unseren Schoß, verbirgst meine Hand unter dem weichen Stoff.

Die beiden zögern, schauen suchend in die Reihen, dann setzen sie ihren Weg fort – weiter nach vorne, fort von uns. Erleichtert atmen wir auf. Als die beiden Gestalten endgültig aus unserem Sichtfeld verschwinden, blicken wir uns an – mit einer Mischung aus Scham, Belustigung und aufgeheizter Spannung. Wir kichern leise, halb verlegen, halb erregt, versinken in unseren großen Sesseln. Dann schaust du mir tief in die Augen, rutschst in deinem Sitz etwas nach unten, winkelst deine Beine an und legst sie gegen die Rückenlehne der leeren Reihe vor uns.

Mit einem selbstbewussten, verführerischen Grinsen greifst du nach dem Bund deiner Leggings und ziehst sie langsam nach unten. Im dämmrigen Licht des laufenden Films erkenne ich kaum, was genau geschieht, aber ich sehe genug: du hast deine Leggings bis zu den Kniekehlen hinabgezogen und sitzt nun, mit den Knien an die vordere Lehne gestützt, nackt neben mir.

Du nimmst meine rechte Hand, führst sie wieder zwischen deine Schenkel – und was ich dort unter meinen Fingern ertaste, lässt mich hart und heiß aufstöhnen. Du trägst keine Unterwäsche. Deine Haut ist feucht vor Lust, warm und weich. Ein Strom aus Erregung jagt durch meinen Körper, presst sich heiß und fordernd in meinen Schoß. Meine Finger beginnen, dich zu erkunden – zärtlich und zugleich gierig. Ich streiche über deine weiche, nasse Haut, spüre, wie sich deine Wärme mir entgegenwölbt.

Du gibst dich ganz den Berührungen hin, noch freier und ungenierter als zuvor. Deine Hand führt meine an genau die Stellen, an denen die Lust für dich am intensivsten pulsiert. Ich massiere dich mit wachsender Bestimmtheit, spüre, wie dein Körper unter meinen Fingern immer empfänglicher wird.

Meine Bewegungen werden schneller, präziser. Immer wieder gleiten meine Finger von deinem Zentrum der Lust tiefer hinein, streifen in dich und kehren zurück, um deine Erregung weiter anzufachen. Dein leises, gedecktes Stöhnen zeigt mir, wie nah du dem Höhepunkt bist.

Plötzlich wird dein Atem hörbar schneller, deine Oberschenkel pressen sich leicht zusammen. Deine Hand klammert sich fest an meinen Oberschenkel, deine Fingernägel graben sich fast schmerzhaft in den Stoff. Ich spüre, wie sich dein Innerstes zu bewegen beginnt – ein erstes Zucken, ein erstes Aufbäumen.

Doch noch hältst du dich zurück, noch bäumst du dich innerlich gegen die nahende Welle auf. Und doch weiß ich: lange kannst du dich ihr nicht mehr entziehen. Sie ist schon da.

Mit einem Blick, der gleichermaßen flehend wie fordernd wirkt, greifst du nach meiner Schulter und drückst sie sanft, aber bestimmt nach unten – in den Fußraum der Sitzreihe. Schnell, unauffällig und ungesehen von den anderen Gästen gleite ich vor deinen Kinosessel und schiebe mich zwischen deine geöffneten Schenkel.

Deine Hand liegt fest auf meinem Hinterkopf und zieht mich näher zu dir, bis meine Lippen auf deine feuchte Wärme treffen. Ohne Zögern lasse ich mich darauf ein. Zwei Finger finden ihren Weg in dich, dringen in dich vor, während meine Zunge sich saugend, kreisend, drückend deiner Erregung widmet.

Ich spüre, wie deine Lust sich in kräftigen Wellen zurückmeldet, wie deine Muskeln um meine Finger pulsieren, wie deine Hüften sich mir entgegenwölben. Du drückst meinen Kopf tiefer zwischen deine Schenkel, und ich tauche ganz in deinem Geschmack, deiner Hitze, deinem Begehren unter.

Dein Atem wird schneller, schwerer – hebt und senkt deine Brust im Takt deiner steigenden Erregung. Doch noch ist es ein gehemmtes Stöhnen, gedämpft durch Disziplin und die dichte Stille des Kinosaals. Doch ich weiß: Es ist nur eine Frage von Sekunden, bis du nicht mehr an dich halten kannst.

Meine Finger bewegen sich nun schneller, tiefer in dir, meine Zunge findet deine empfindsamste Stelle und spielt dort in rhythmischen, fordernden Bewegungen. Und dann, ganz plötzlich, spüre ich, wie dein Körper erzittert. Deine Hüften stoßen mir entgegen, dein Schoß bäumt sich auf – du gibst dich hin.

Die Wärme deines Höhepunkts erfüllt meinen Mund. Du stöhnst leise und gepresst, ganz nah an der Grenze des Kontrollverlusts, und krallst dich mit zitternden Fingern in meine Haare. In diesem Moment bist du ganz frei – ausgerechnet hier, an diesem Ort, an dem man sich eigentlich zügeln müsste, überlässt du dich deiner Lust. Und es macht dich nur noch schöner.

Ich bleibe noch einen Moment bei dir, küsse sanft deine Schenkel, ehe ich mich vorsichtig wieder erhebe und zurück an meinen Platz gleite. Niemand scheint etwas bemerkt zu haben. Du ziehst deine Leggings hoch, atmest tief durch, wirfst mir einen Blick voller erschöpfter Wärme zu – und küsst meine noch feuchten Lippen. Ich erwidere den Kuss, lehne mich nah an dein Ohr und flüstere mit gespieltem Ernst: „Warte nur ab... das bekommst du zurück.“

„Ja bitte“, hauchst du – und blickst scheinbar gelassen wieder zur Leinwand, während dein Lächeln verrät, dass du längst weißt, was dir bevorsteht.

Ich halte es nicht mehr aus. Mein Verlangen brennt zu heiß, zu unmittelbar, um auf später zu warten. Ich stehe auf, greife deine Hand – und ziehe dich mit mir hinaus. Du lässt dich mit gespielter Neugier führen, spürst, wie sehr ich dich jetzt will.

Im gedämpften Licht des leeren Vorraums gehen wir schnellen Schrittes zur Herrentoilette. Der Kinogang liegt verlassen da – alle Besucher sind in ihren Filmen versunken. Ich öffne die Tür zur Toilette, ziehe dich hinein, schiebe dich in eine der Kabinen und schließe sie hinter uns ab. Dann drücke ich dich mit meinem Körper gegen die Wand, küsse dich, leidenschaftlich und tief, während meine Hand über deinen Nacken streicht.

Meine Lust droht zu explodieren. Ich löse mich aus dem Kuss, sehe dich an – mit einem Blick, der alles sagt. Ohne ein Wort drehe ich dich um, presse dich mit dem Oberkörper an die Wand. Du stützt dich mit den Händen ab, atmest flach, aber bereit.

Mit einem schnellen Ruck ziehe ich dir die Leggings hinab, bis zu deinen Knöcheln, und spreize deine Beine sanft. Mein Blick gleitet über deinen Po, den du mir wie eine Einladung entgegenstreckst. Ich streiche mit der Hand über deine Rundung – dann folgt ein Klaps, nicht hart, aber bestimmt. Du zuckst zusammen. Ein erschrockenes, lustvolles Keuchen entweicht dir.

Ich greife in dein Haar, fest, aber nicht grob – spüre deine Hingabe. Mit der anderen Hand öffne ich meine Hose, befreie meine harte Erregung, die bereits pocht vor Verlangen. Ich führe sie langsam zwischen deine Pobacken, lasse die Spitze über deine feuchte Mitte gleiten - und dann, mit einem tiefen, brummenden Stöhnen, gleite ich in dich hinein.

Langsam, kraftvoll, lasse ich mich in deine Wärme sinken. Du nimmst mich auf, atmest heftig, lehnst dich gegen die Wand, während ich mich in dir verliere. Jeder Stoß bringt uns näher an den Rand des Kontrollverlusts – wir vergessen, wo wir sind, wer wir sind, lassen nur noch unsere Körper sprechen.

Mein Becken trifft auf deinen Hintern, unsere Haut klatscht leise aufeinander, vermischt mit deinem Atem, meinem Stöhnen. Die Welt draußen existiert nicht mehr – nur wir, in dieser Kabine, in dieser Hitze, in diesem Moment. Ich spüre, wie mein Blut kochend durch meinen Körper jagt, wie mir die Erregung fast die Kehle zuschnürt. Ich will dich nur noch spüren. In dir sein. Mich ganz deiner nackten Haut hingeben und meiner Lust erlauben, deinen Körper zu beherrschen.

Die letzte Spur von Kontrolle, von Vernunft, entgleitet mir. Ich bestehe nur noch aus Gier, aus wilder, animalischer Kraft. Meine freie Hand wandert zu deinem Po, greift ihn fest, knetet die weichen Rundungen bestimmt. Während ich dich weiter tief und kraftvoll nehme, gleiten meine Finger zwischen deine Pobacken – ich will dich noch intimer spüren, noch vollständiger, dich überall berühren.

Mit einem Finger dringe ich ganz sanft zwischen deine Pobacken ein, nicht tief, aber fordernd. Du stöhnst hell auf – überrascht, doch erregt –, und dieser Laut, dein Körper, diese Vereinigung: all das reißt mich mit. Wie in einem Rausch durchbreche ich die Schwelle; ein kraftvoller, unaufhaltsamer Orgasmus baut sich in mir auf, lässt meine Gedanken verglühen.

Du spürst mein tiefes, heiseres Stöhnen, das ich trotz des riskanten Orts kaum mehr unterdrücken kann. Als du das Zucken meines Gliedes in dir spürst, handelst du wie im Reflex: Du löst dich geschmeidig aus der Umarmung zwischen mir und der Kabinenwand, drehst dich um und gehst vor mir in die Hocke, selbstbewusst und lächelnd. Mit einem sicheren Griff nimmst du mein hartes, bebendes Glied in die Hand, öffnest die Lippen – und empfängst mich. Deine Zunge liegt offen unter meiner zuckenden Spitze, während sich meine Lust in deinen Mund ergießt.

Ich schnaufe, zittere, verliere beinahe das Gleichgewicht. Meine Beine werden weich, mein Atem geht schwer. Ich kann kaum fassen, was geschieht – so überwältigt bin ich von diesem Moment, von dir, von uns. Allmählich ebbt mein Orgasmus ab. Ich kehre zurück ins Jetzt, kann wieder klar denken, wieder stehen – und erst da wird mir bewusst, wo wir sind.

Du küsst meine noch empfindsame Erregung ein letztes Mal, stehst auf, ziehst mit einer beiläufigen Bewegung deine Leggings wieder hoch – und schaust mich an mit diesem leisen Lächeln, das alles sagt.

„Wenn alle Kinoabende so aufregend wären ..." flüsterst du mit einem schelmischen Lächeln und küsst mich sanft auf die Lippen. Deine Augen glänzen – noch erfüllt von dem, was wir eben miteinander geteilt haben. Dann öffnest du behutsam die Kabinentür, wirfst mir einen letzten, vielsagenden Blick zu und trittst hinaus in den dämmrigen Vorraum. Ich folge dir – noch etwas benommen, erfüllt von Lust, Nähe und einem fast kindlichen Glück.

Gemeinsam schleichen wir zurück in den dunklen Kinosaal, unsere Hände streifen sich im Vor übergehen, als wollten sie sagen: Das bleibt unser Geheimnis. Auf der Leinwand steuert der Film seinem Höhepunkt entgegen – doch unser eigenes Finale hat längst alle Sinne erfüllt.




Die Bucht: Ein Vormittag

Es ist ein heißer Sommertag – nicht schwül oder drückend unangenehm, sondern einfach herrlich warm. Die Luft ist frisch, von Sonne durchdrungen, und der Himmel zeigt sich wolkenlos klar.

Wir sind heute vollkommen frei – frei von Terminen, Arbeit, Familie. Doch es geht um mehr: Wir sind frei von Zwängen, Konventionen, frei von jeder Scham. Wir radeln zum Strand. Ich in Shorts und Shirt, du in einem Sommerkleid – ohne etwas darunter. Ein stilles Wissen, das mich fast um den Verstand bringt.

Allein die Vorstellung, wie es sich für dich anfühlen muss, so unbekleidet auf dem sonnenwarmen Sattel zu sitzen, während sich deine Beine rhythmisch beim Treten bewegen, lässt es wohlig durch meinen Körper schaudern.

Am Ende des Weges, inmitten einer steinigen, menschenleeren Küstenlandschaft, steigen wir ab. Hand in Hand laufen wir die verrostete Treppe hinab zu einer verborgenen Bucht, eingerahmt von Felsen. Der Strand ist bedeckt mit runden, glatten Kieseln.

Auf der letzten Stufe ziehst du deine Schuhe aus. Du spürst die Wärme der Steine unter deinen Füßen, und wir gehen langsam über den Strand, bis wir das klare Meer erreichen, das in sanften Wellen die Steine umspült. In der Nähe der schützenden Felsen breiten wir unsere große, weich gepolsterte Decke aus. Sie wird von den Kieseln allmählich aufgewärmt. Wir legen uns nebeneinander, schauen auf die glitzernde, sanft wogende See. Die Sonne wärmt unsere Haut, und das Meer beginnt uns leise zu rufen.

Plötzlich stehst du auf – mit einem Ruck, dem Wasser zugewandt. Du stehst selbstbewusst vor mir, wirfst mir über die Schulter einen frechen, beinahe herausfordernden Blick zu und ziehst die Träger deines Kleides über die Schultern. Luftig und langsam gleitet der Stoff hinab, tanzt dem Boden entgegen.

Schon beim Fallen des Kleides spüre ich, wie mein Blut wärmer wird. Und als dein Rücken zum Vorschein kommt, umspielt von deinem Haar, steigt mir die Erregung ins Gesicht.

Mein Blick gleitet unweigerlich an dir hinab – über deinen Rücken zu deinem Po, rund, glatt, leicht glänzend in der Sonne. Zwei kleine Grübchen über ihm werfen zarte Schatten. Du wirkst wie eine Skulptur – weich, sinnlich, unverschämt schön.

Ein einziger Blick genügt, um Erregung tief in meinen Körper sinken zu lassen. Mein Denken beginnt zu verschwimmen. Es ist, als wäre mein Verstand in meine Shorts gerutscht. Obwohl du mir den Rücken zuwendest, spüre ich dein wissendes Lächeln. Du weißt, was du auslöst. Du genießt es. Und ich genieße dich.

Ich weiß nicht, ob meine Lust mir einen Streich spielt, aber es wirkt, als ob du mir deinen nackten Po entgegenreckst, bevor du langsam Richtung Wasser läufst - vielleicht, um mich noch einmal extra zu reizen. Oder ist es eine Einladung?

Mein Blut sammelt sich zwischen meinen Beinen, und ich spüre, wie sich meine Lust immer deutlicher bemerkbar macht. Diese Szene – du, ganz nackt
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